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Tancred und Sigismunda ,
ein Trauerſpiel

Herrn Jacob Thomſons .

Perſonen :
CTancred , Graf von Lecce .

Siffredi , Großkanzler von Sicilien .

Graf Oſmond .

Rudolf , Vertrauter des Grafen Tancreds .

Sigismunda , Tochter des Großkanzlers .
Laura , Rudolfs Schweſter und Vertraute der Sigis⸗

munda .

Der Schauplatz iſt zu Palermo in Siceilien .

Erſter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Sigismunda , Laura .

Ich ! ungluͤcklicher Tag fuͤr Sieilen ! Naht
ſich der Koͤnig ſeinen letzten Augenblicken ?

Laura .

So fuͤrchtet man .

Sigismunda .
Der Tod derer , die ihre Wuͤrde, oder , wel⸗

ches mehr iſt , ihre Tugend von Andern unterſchei⸗
det , erweckt das Gemuͤth zu feyerlichen u u
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Tancred u . Sigism . ein Trauerſpiel . 237

und ſchlaͤgt eine betruͤbende Angſt empor ; nicht

als ob wir ſie betraureten , nein, uns ſelbſt betrau⸗

ren wir , die wir zur Muͤhfeligkeit des Lebens zu⸗

ruͤckgelaſſen ſind — Und doch werden die Beß⸗
ten von den ſpielvollen Kindern der Welt auf ein⸗

mal vergeſſen , als ob ſie niemals geweſen waͤ⸗

ren — Laura , es iſt geſagt — Das Herz
wird oft mit einer prophetiſchen Traurigkeit bela⸗

ſtet : eine ſolche haͤngt, deucht mir , itzo an mei⸗

nem Herzen . Des Koͤniges herannahender Tod

veranlaßt tauſend Furchten . Welche Unruhen
werden den Staat auf das Neue in Verwirrun⸗

gen ſtuͤrzen! Welche ploͤtzliche Veraͤnderungen
werden in meines Vaters Haus entſtehn und mich

von meinem geliebten Tancred trennen ? Dieſes
beunruhigt meine Gedanken .

Laura .

Dieſes ſind Furchten einer von Liebe kranken

Einbildung , welche verkehrter Weiſe beſchaͤftigt
iſt , ſich ju peinigen ! Sey verſichert , deines

Vaters ſtandhafte Freundſchaft mit einem gewiſ⸗
ſen Geiſte verbunden , der gebeuth und nicht vor

dem Gluͤcke niederfaͤllt, wird vor dem oͤffentlichen
Auge Sieiliens dieſen — ich darf es ſagen —

ſeinen angenommenen Sohn , den edeln Tancred ,
der nach ſeinen Tugenden gebildet iſt , unterſtuͤ⸗
tzen und werth halten .

Sigismunda .
Ach , er iſt gebildet , deſſen Tochter zu rei⸗

zen ! — Iſt er noch nicht zuruͤckgekehrt?
Laura .

Nein, — Als dein Vater zu dem ſterben⸗
den Koͤnig eilfertig geruffen ward , ſchickte er uͤber⸗

all
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all Bothen nach ihm mit ſolcher Hitze und Unge⸗
duld , daß es ſchien , als ob dieſe nahe Begeben⸗
heit fuͤr Graf Tancreden wichtiger waͤre , als ich
begreife .

Sigismunda .
Es haͤngt, meine Laura , uͤber meines Tan⸗

creds Geburth eine Wolke , die ich nicht durch⸗
dringen kann . Mit einer nur Prinzen gebuͤhren⸗
den Aufwartung , ja, mit Ehrerbietung erzog mein

Vater in Belmonts Waͤldern den Juͤngling —

Ach Waͤlder ! wo zuerſt meine kunſtloſe Bruſt die

Seufzer der Liebe lernte — Er giebt ihn fuͤt
den Sohn eines alten Freundes , eines apuliſchen
Edeln aus , der in dem letzten Kreuzzuge mit tapfe⸗
rem Muth gefallen iſt . Aber dieſes iſt alsdenn

befremdend ; iſt ſein ganzes Geſchlecht , ſo wie der

Vater , todt ? und lebt von ihren Freunden ſonſt
Niemand als mein Vater , der gute großmuͤthige
Siffredi ? Hat er eine Mutter , eine Schweſter ,
einen Bruder hinterlaſſen ? Den letzten Reſt des

Geſchlechtes — Mit welchem Stolze , mit welcher
Entzuͤckung wuͤrden ſie uͤber Erde und See daher⸗
fliegen , um dieſe entſtehende Ehre ihres Blutes ,
dieſen glaͤnzenden Unbekannten , dieſen vollkomme⸗

nen Juͤngling zu fodern , dieſen — der ſo ſehr
Sigismundens Herz bezaubert ! Vielleicht , Lau⸗

ra , kennt ihn dein Bruder Rudolf beſſer , dieſer
Freund und Mitgenoß ſeiner fruͤheſten Stunden .
Was ſagt er ? glaubt er dieſer Geſchichte ſeiner
Geburth ?

Laura .
Er hat oft eben die Zweifel , wie du : doch,

wenn er es reiflich betrachtet , ſo glaubt er . Tan⸗
ered ſelbſt aber laͤßt keinen Gedanken blicken , der
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ein Trauerſpiel . 239

nur dem geringſten Zweifel gliche : er beklagt ſich
oft , daß ſein Stand durch ein grauſames Schick⸗
ſal von dem Deinigen ſo entfernt geworden .

Sigismunda .
Verdienſte , wie ſeine , dieſes Gluͤck der See⸗

le , beſchaͤmen alle Reichthuͤmer — Alſo ſpricht
er mit deinem Bruder von mir ?

Laura .

Von nichts anderm . Ihre Unterredung mag
einen Anfang haben , wie ſie will , ſo ſchleußt ſie
ſich allezeit mit Sigismunda . Ihr Morgen , ihr
Mittag , und ihre Abendgaͤnge ſind voll von dir :

und alle Waͤlder von Belmont werden durch dei⸗
nen Namen zaͤrtlich geruͤhrt.

Sigismunda .

Weg , Freundinn ! du ſchmeichelſt — Doch
dieſer werthe Betrug reizet .

Laura .

Nein , Sigismunda , es iſt die ſtreugſte
Wahrheit , die ich dir ſage . Selbſt mein Bru⸗
der redet mit Ruͤhrung immer von der Leidenſchaft ,
die Tancreds junge Bruſt entflammt . So ſehr
bewegt ſie ihn : Er preiſt die Liebe , als ob er ſelbſt
liebte . Er verflucht die falſchen Erſtrebungen der

herumſchweifenden Jugend ; er nennt ſie froͤliche
Thorheit , einen uͤbelverſtandenen Kampf gegen
die am beßten urtheilende Natur . Der Himmel ,
ſagt er , bildete in ſeiner verſchwendriſchen Guͤte

das Herz zur Liebe ; und in die Liebe ſchloß er alle

feinere Saamen von Ehre , Tugend , Freund⸗
ſchaft und dem reineſten Vergnuͤgen ein .

Sigismunda .
O tugendhafter Rudolf ! Laura .
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Laura .

Alsdenn vervielfaͤltigt er ſeinen angenehmen
Satz zum Lobe deines Geliebten . —

Sigismunda .
Und was ſagt er , meine Laura ?

Laura .

Er ſagt , ob er wohl nicht von ſo hoher Ge⸗

burth ſey, ſo haͤtte ihn doch die Natur edel , groß⸗
muͤthig, tapfer , erhaben gebildet , und er ver⸗

hoͤhnte, was den mindeſten Flecken von Nieder⸗
traͤchtigkeit traͤgt: er haͤtte ſich jede ungezwungene
Tugend eigen gemacht , dieſe ſey nicht durch eine

muͤhſame Arbeit von ihm erlernt , ſondern in ſeine
Seele geathmet und eingepflanzt worden — Be⸗
ſonders hat er einen Reiz in ſeiner anmuthigen
Gemuͤthsart wahrgenommen ; daß, obſchon ſeine
Leidenſchaften in der hoͤchſten Ungeduld brennen ,
nnd oft aus einer edeln Hitze der Natur im Be⸗
griff ſind aufzufliegen ; ſo bringt ſie doch der ge⸗
ringſte Zug einer herrſchenden Vernunft zur Maͤſ⸗
ſigung und zur leutſeligſten Sanftmuth zuruͤck .

Sigis munda .

Waht ! o das iſt wahr , Rudolf ! Geſegnet
ſey dein verwandter hoher Werth , weil du den

ſeinigen liebeſt ! Ja : Er iſt lauter Hitze , lauter

liebenswuͤrdiges Feuer , lauter ſchnelle heldenmuͤ⸗
thige Gluth , mit ſanfter Artigkeit und maͤnnlicher
Vernunft begrenzt . Wenn die Tugend eine

menſchliche Bildung annehmen und ſie mit ihrer
Wuͤrde und Gluth verherrlichen , und iht Laͤchlen
und ihre zaͤrtliche Anmuth darein miſchen wollte ;
o ! ſo wuͤrde ſie die Perſon meines Tanereds er⸗

waͤhlen!
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